
Ueber die

deutschen Frauen
Was soll eine gute deutsche Frau nicht

thun?

^ ) ute deutsche Frauen sollen nicht nach Mode-

Journalen als  karis sich zu kleiden suchen, son¬

dern deutsch,  das heißt nett oder leinfach , den Ein¬

künften ihres MaaneS gemäß sich und ihre Töchter kleiden.
Gute deutsche Frauen sollen daher nicht im Herbst«

und im Frühjahre zu französischen sogenannten Alsrsvkan-

äis - äe - Aloäes hinlaufen , um sich von Ihnen unter dem

Vorwände sie kämen so eben von Paris  einen Hut um

ZO fl. C. M . oder eine Haube um 10 fl. C. M . anhän-

gen zu lassen, sondern sie kaufen von unfern deutschen Putz¬
macherinnen eben solchen um ein Viertl jeveS Preises , sie

werden dadurch ihren Männern unnöthige Lasten ersparen.

Daß Erstere überlassen wir Närrinnen und Verschwende¬
rinnen.

Gute deutsche Frauen sollen auf ihren Spaziergän¬

gen nicht durch französisches Plappern mir ihren Kindern

sich vornehm anfthen lassen wollen, sondern in reinen deutsch

vernünftig mit ihren Kindern sich unterhalten

Gute deutsche Frauen sollen französische Gouvernan¬
ten und derlei Hofmeister zur Erziehung ihrer Kinder , durch¬

aus ausschließen , und nur echt deutsche, gebildete und mo¬

ralische Individuen di« Leitung ihrer Kinder anvertrauen;

überhaupt sey alle französische Nachäfferei auS guten ' Häu-
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fern verbannt , nur Narren sollen sich noch damit lächer¬

lich machen.
Tute deutsche Frauen sollen ihre Kinder , weiblichen

Geschlechtes nicht in ihrer zarten Jugend schon zu Eitelkeit

Puh , und LuxuS erziehen ; sie sollen sie nicht schon so früh
in Steifröcke und Mieder mit Bänder und Schleier gesteckt,

auf öffentlichen Promenaden zur Schau mit sich Herum¬

schleppen , sondern ihre kleinen Töchterlein zur Solidität

und Anständigkeit erziehen , sie rein und nett kleiden , da¬

mit sie »inst auch gute deutsche Frauen werden.

Gute deutsche Frauen sollen ihre häuslichen Ausga¬

ben nicht höher , alS eS die Einkünfte ihres Mannes er¬

lauben stellen , dadurch wird ihr Haus solid bestehen , und

ihre Männer ohne Schulden bleiben.

Eure deutsche Frauen sollen die Zeit zur Erziehung

ihrer Töchter nicht mit unnützen Unterricht vergeuden , um

sie vornehm .machen zu wollen , als da sind : fremde Spra¬

chen plappern/an den Rahmen sticken , Netzen , Zeichnen,

Malen , Dichten u . s. w . sondern ihre Jugendzeit dazu be¬

nützen , um aus ihnen gute Hausfrauen zu bilden , sie ler-

nen daher Haushaltung , Kochen , Bügeln , Weißnähen,

sich selbst Kleider machen , Skrumpfstricken u . s. w . zur

geistigen Ausbildung, - Lesen , Schreiben , Rechnen rein

deutsch sprechen , Naturgeschichte , Geographie , nun ist'S

genug . '
Gute deutsche Frauen sollen eS nicht unter ihre Ehre

betrachte » , ihr häuslicher Bedarf selbst unmittelbar und

zur gehörigen Zeit einzukaufen , wenn auch der Beutel ih¬

ren Köchinnen dabei nicht wohl sich befinden wird , so wür¬

den desto mehr ihre Männer und ihr Haushalt sich besser
pabei befinden.

Gute deutsche Frauen sollen nicht , um vornehm zu
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thun , sich im Sommer auf dem Lande in unbequeme
Wohnungen mit ^ ihrer Familie zusammenpressen , welche»
statt die Gesundheit , zu befördern , nur durch enge feuchte
Wohnungen der Gesundheit nachtheilig werden muß , ih¬
rer Männer die Berüfsgeschäfte erschwert und si< in groß»
Ausgaben verseht.

Gute deutsche Hausfrauen sollen nicht jeden unberu¬
fenen Hausfreund die Thüre offen lassen , sondern jeden fa¬
den Kurmacher mit Würde jurückweisen , ihren Männern
aber mit deutscher Treue und Liebe anhängen , Freud und
Leid mit ihnen beharrlich »heilen , Nr rrüben Zeiten ihnenal»

, Trösterin zur Seite stehn.
Gute deutsche Frauen sollen nicht auf ihren Spazier¬

gängen damit brilliren wollen , wenn sie einen buntgeklei¬
deten Klachel hinter sich nachtrappen lassen . Ueberlassenwir
daS hochnäsigen Närrinnen , die wir belachen.

Gute deutsche Frauen sollen endlich nicht die ganze
Woche hindurch ihren Hund wie ihrvinziges Kind auf allen
ihren Wegen auf den Armen herumtragen , am Sonntage
aber ihr Gebetbüchelein von einen Klachel sich in die Kir¬
che nachtragen lassen » um damit im Tempel GotteS wo wir
Alle gleich , in Demuth unS im Staube vor unserm allerhöch¬
sten Vater beugen , sich vornehm absondern zu wollen , denn
dadurch zeugt man im Gotteshause nicht nur Hochmuth
sondern stört die ganze Volksgemrine in ihrer Andacht.

Bruno Berger
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